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Rettung in extremis
Bei Unfällen amBerg oder in Steilhängen kommenRettungssanitäter an ihreGrenzen. Dort hilft die Alpine Rettung.

Raphael Karpf

Die Bikerin kommt am Weissenstein
vonderStrasseab,überschlägt sichund
rutschtmehrereMeter einenSteilhang
hinunter.VoneinemBaumstammwird
sie abrupt gebremst, sie bricht sich das
Bein. ZumGlück noch in der Lage, die
Ambulanz zu verständigen. Zwei Ret-
tungssanitäter treffenwenig später ein.
Sie auf der Strasse oben, im Steilhang
unten die schreiende Frau.Was tun?

DasSzenario, das sichbeiderOber-
dörferchlus abspielte, war zum Glück
nureineÜbung.Docheskommt immer
wieder vor, dass Rettungssanitäter
Unterstützungbrauchen,umVerunfall-
tenhelfen zukönnen.EinGleitschirm-
pilot verfängt sich ineinemBaum.Eine
Kletterin steckt imNidleloch fest. Eine
Bikerin liegt in einemSteilhang.

Die beiden Rettungssanitäter dis-
kutieren kurz und kommen zum
Schluss: Sie brauchenHilfe.DiePolizei
wirdalarmiert.UnddieAlpineRettung.

2005 gründeten die Rega und der
SAC die Stiftung Alpine Rettung
Schweiz. Heute helfen die Kletterpro-
fis in fast allenKantonenbeiRettungs-
aktionen imunwegsamenGelände. In
der Region Solothurn gibt es rund 40
AlpineRetter, fast alle sindgleichzeitig
Mitglied beim SAC Weissenstein und
wurden so rekrutiert. Sie alle haben
nochandere Jobs,würdenaber imNot-
fall sofort ausrücken. Sie alle kennen
sich im Gelände gut aus, haben viel
Klettererfahrungund rudimentäreme-
dizinische Grundkurse absolviert.

DieRettermüssen
zuBeginn improvisieren
Doch bis dieUnterstützung ankommt,
sind die beiden Rettungssanitäter auf
sichgestellt.Undunten imHangschreit
noch immer die Frau. Kletterausrüs-
tung haben sie keine. Untätig bleiben
wollen sie aber auch nicht. Die beiden
nehmen ein Seil, das sonst fürWasser-
rettungenverwendetwird, undbinden
es umdenGurt der einen.Mit derNot-
fallausrüstung lässt sie sich so langsam
zurVerunfalltenhinunter,während ihr
Kollege oben das Seil um einen Baum
wickelt und sie vonHandsichert.Wäh-
rend dieser Übung tigert ein Alpiner
Retter, der die Übung überwacht, auf
und ab.DasGeländewurde zwar extra
soausgewählt, dasskeinewirklicheGe-
fahr bestand. Ein Sturz wäre aber zu-
mindest schmerzhaft gewesen. Später
wird Übungsleiter Samuel Schneider

sagen: «Das war kritisch.» Wäre die
Rettungssanitäterinausgerutscht,wäre
derGurt einfach gerissen. Besserwäre
esgewesen,dasSeil vonBaumzuBaum
zuspannen, soSchneider, sichdaranzu
haltenund soeinenWegnachuntenzu
suchen. So hätte sich die Rettungssa-
nitäterin immerhinnicht in falscher Si-
cherheit gewiegt.Undauch fürdenKol-
legen oben gab es Tipps: Wenn irgend
möglich, sollte einKarabiner fürdie Si-
cherungverwendetwerden.Undunbe-
dingt Handschuhe. Von Hand hätte er
keineChancegehabt, seineKollegin zu
bremsen, wäre sie gestürzt. Das Seil
hätte ihmeinfachdieFinger verbrannt.

Biszu30Einsätzepro Jahr
habendieAlpinenRetter
Die Übung wurde bewusst so aufge-
baut, dassdiebeidenRetternichtwuss-
ten, was sie erwartete. Und sie beka-
menauchkeineTipps,wie siedieSitua-
tion am besten angehen würden. Das
sei das schwierigste gewesen, meinte
der eine Retter später.Man komme an
dieUnfallstelle, es gebe sovieleAspek-
te zu berücksichtigen, man möchte
unbedingt der Patientin helfen, aber
gleichzeitig nicht die eigeneSicherheit
gefährden. Schneider betonte: «Die
eigene Sicherheit geht immer vor.»
Wenn sich der Retter selbst verletzt,
bringe das dem Verunfallten auch
nichts. Darum: «Wenn es gar nicht an-
ders geht, lieber zuwarten und nichts
tun. Auch wenn das manchmal das
Schwierigste überhaupt ist.»

Die Rettungssanitäterin kommt
schliesslich sicher bei der Bikerin an.
Sie gibt ihr Schmerzmittel und schient
ihr Bein. Vielmehrmachen kann sie in
diesemMoment nicht. Als die Alpinen
Retter eine halbe Stunde später in die
Übung eingreifen, geht es schnell. Sei-
lewerdengespanntundverknotet, eine
Rettungswanne heruntergelassen und
dieFraumit einemSeilzughinaufgezo-
gen.Die 30-minütigeWartezeitwurde
bewusst so gewählt: Bei zugänglichem

GeländewärendieKletterprofis 30bis
40Minuten nach der Alarmierung vor
Ort. Je abgelegener der Unfallort, des-
to länger dauert dasGanze natürlich.

Einsätze haben die Alpinen Retter
der Region Solothurn unterschiedlich
häufig. Manchmal nur eine Handvoll,
manchmalbis zu30 imJahr.Zuständig
ist die SektionSolothurn fürdasGebiet
vomGrenchenbergbis zumBalmberg.
Aber auch für das Mittelland, bis Lyss
und Utzenstorf. Wobei sie im Flachen
deutlich seltener benötigt werden.

Obwohl dieAlpineRettung seit gut
15 Jahren imEinsatz ist und vorher der
SAC selbst diese Aufgabe übernom-
menhat, sinddie gemeinsamenÜbun-
genmit denSolothurner Spitälernnoch
neu. Dabei ginge es nicht nur darum,
die Zusammenarbeit zu üben, sagt
Schneider. Sondern auch darum, das
Bewusstsein füreinander zu fördern.
Sodass den Rettungssanitätern noch
stärker bewusst wird, dass sie in
schwierigen Situationen Hilfe der Al-
pinen Retter beantragen können.

Noch eine zweite Übung wird an
diesemMorgendurchgespielt.EinKlet-
terer fällt von einer Steilwand, schlägt
sichdenKopfundhängtbewusstlos im
Seil. Ein zweiter, ansprechbar, aber
auchverletzt, ist noch inder Steilwand.

RettungenanFelswänden
sind fürdieRettungssanitätheikel
Als die beiden Rettungssanitäter ein-
treffen, können sie nur dem Bewusst-
losen unten helfen. Denn selbst in die
Wand steigen, das werden sie nicht.
DerMannblutetundhateinenKrampf-
anfall, für die Rettungssanitäterin ist
klar: Er braucht unbedingt Behand-
lung. Doch das ist unmöglich, solange
er im Seil hängt. Doch können sie ihn
überhaupt losschneiden? Wird da-
durch nicht derMann, der noch in der
Felswandhängt, gefährdet? Sie habees
schlicht nicht gewusst und Angst ge-
habt, dass auch der andere hinunter-
fallen könnte, sagte die Rettungssani-
täterin später.

Der Vorteil des beübten Szenarios:
Der Mann in der Steilwand ist bei Be-
wusstsein und ein Profi. Er sagt den
Rettungssanitätern, dass er sich sepa-
rat sichert unddass sie seinenKollegen
losschneidenkönnen.Dochwas,wenn
derMann inder Steilwand imErnstfall
auch nicht bei Bewusstsein ist? Oder
kein Kletterexperte? Der Rat von
Schneider: Im Extremfall lieber war-
ten. Auf die Hilfe der Alpinen Retter.Rettungen an Steilwänden machen nur Profis.

André Kamber mehrte das Ansehen Solothurns
EinNachruf vonChristoph Vögele, Nachfolger vonKamber als Konservator des Kunstmuseums Solothurn.

AndréKamber (1932–2021)war25 Jah-
re, von 1972–1997, für das Kunstmu-
seumSolothurn tätig, ab 1978als erster
vollamtlich angestellter Konservator.
IndieserZeit hat erdasMuseumnach-
haltig geprägt.Bisheute sindvielePrin-
zipien seines konzeptuellen Denkens
für das Haus und seine Ausrichtung
gültig geblieben. André Kamber hatte
eingutesGespür fürdieKunstschaffen-
den seiner Generation. Mit scharfem
Verstand und taktischem Geschick
wurdeerzueinemhervorragendenKul-
turpolitiker, der grundsätzlicheGedan-
ken zum Kunstleben von Stadt und
Kanton Solothurn entwickelte.

Dieselben Gaben, gepaart mitMut
undEntschiedenheit, liessen ihn gros-
seAusstellungsprojekte realisieren,die
bereits zu Beginn seiner Tätigkeit na-

tionale, ja interna-
tionale Beachtung
fanden. Legendär
ist seine Wieder-
entdeckung von
MeretOppenheim,
derer 1974dieerste
Überblicksausstel-
lung inder Schweiz

widmete. Als Pionier ist er verschie-
dentlichaufgetreten:ErsteGesamtaus-
stellungen fürAndréThomkins (1973),
Ingeborg Lüscher (1982) oder Aloïse
(1985); erste SchweizerRetrospektiven
für EvaAeppli (1994) oderBenVautier
(1996).Zudenvon ihmGefördertenge-
hörten die bedeutendsten Künstlerin-
nen der Schweiz: Frauenförderung
ohne plakativen Anspruch. Einen Kar-
riere-Höhepunkt bildete eine von ihm

vorbereitete Schau für Daniel Spoerri
(1991), die nach Stationen in Paris,
WienundMünchen in Solothurn ihren
Abschluss fand. So wurde der interna-
tionale Ruf Solothurns als Kunststadt
nichtnurdurchdieberühmtenGemäl-
dedermuseumseigenenStiftungenge-
mehrt, sondern auch durch Kambers
Ausstellungen.

Die riesigen Fussstapfen meines
Vorgängers André Kamber waren für
mich Motivation, Verpflichtung und
Herausforderung. Ich musste meinen
eigenenWeg finden, um dadurch sein
Erbe weitertragen zu können: Wie er
engagierte ichmich für die eigene Ge-
neration, und eine ähnliche Leiden-
schaft für die Zeichnung verband uns.
André Kamber hat sich gegenübermir
seltengeäussert; er bliebwortkargund

kritisch. Sein inneres Wesen spiegelte
sich am ehesten in der spürbaren Ver-
antwortung, die er für das Kunstmu-
seumSolothurn, vor allemaber für sei-
ne mit ihm eng befreundeten Kunst-
schaffenden und ihre Arbeit empfand.
Ihnen fühlte er sich zutiefst verpflich-
tet, auch emotional.

MitAndréKamber,derAnfangSep-
temberüberraschendverstorben ist, ist
eine bedeutende Persönlichkeit unse-
rer Stadt vonunsgegangen.Zu schade,
dassermeineeigene«Wachtablösung»
soknappverpasst hat.Gerade jetzt hät-
te es für uns spannenden Gesprächs-
stoff gegeben, wie etwa: Wie kann ich
das geliebte Amt loslassen?

Christoph Vögele, Konservator
KunstmuseumSolothurn

Einer verletzten Bikerin im Steilhang wird geholfen. Bilder: Michel Lüthi

Samuel Schneider
Alpiner Retter

«DieeigeneSicherheit
geht immervor.»

Umsetzung des
Pariser Abkommens

ist dringend !

19:30 Uhr Präsentation Filme von
Schüler/-innen der
Kantonsschule Solothurn

20.00 Uhr Interview
Dr. Ruedi Meier, Präsident
«Energie-wende-ja»
Markus Spielmann, HEV SO
Fraktionschef FDP Solothurn
Markus Ammann,
Fraktionsschef SP Solothurn
Moderation:
Urs Moser, Solothurner Zeitung

21:00 Uhr Brainstorming
21:35 Uhr Abschluss und Apéro

(Nur bei schönem Wetter)

Mittwoch 15. September 2021
Landhaus Solothurn, Säulenhalle

Eintritt frei mit Kollekte
Einlass nur mit Zertifikat


